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p ifliiü fr o n t.

Eies iu.i&rfteffrs?res Loh der 
VidrrsSanäskrafft der 8s- 
fierrdchbth - seeiarischen 

Armee.
Rotterdam, 15. April.

•lugHsicKe BUuter erklä­
ren übereinstimmend, dass 
sich in der K^rps thenlinie 
devmaleQ grosse Ereigniäse 
vorbere’ten. Mach den bis­
her Vorliegenden russischen  
Meldungen könne cJ :e öster- 
reichisch-ungarlsche Arm ee 
mit den erreichten Resul­
taten  senr ■zufrieden sein. 
D ie Ostgrenze der Buko­
wina sei völlig russenfrel 
und der rumänisch-russisch- 
bukowiisr sd ie  Grenzwinkcl 
in den Fänden der öster.- 
uugf« ischen V rjppta.

Von Uzsok bis Konitcna dehne 
sich die Front bis auf I3U Kilome­
ter. Die Russen konnten trotz un­
erhörter Kraftanstrengung nirgends 
e-nen Ertolg erreichen. Es sei da­
her kein Wunoer, wann neutrale 
Sachverständige des Auslandes Uber 
d:e immensoe W iderstandsfähigkeit 
der österreichisch-ungarischen Trup­
pen nicht genug Worte des Lobes 
finden können.

Die russischen Gesamtverlusta a.i 
Toten und Verwundeten seit No­
vember in den Karpathen werden 
von enylischen und französischen  
Zetungen auf SOO.üOO Mann an­
gegeben.

Kiriegspressequartier, 14. April.
Die Ruhe an der Karpathenfront hat 

auch Dienstag über angehalten. Spär­
liches Geschützfeuer bloss deutet da­
rauf hin, dass die Gegner einander 
noch gegenübersiehen.

Nur westlich des -Uzsokerpasses 
kam es zum Kampfe. Die Russen hat­
ten seit Tagen ihr Bestreben darauf 
gerichtet, den Verteidigern des Uzso- 
kerpasses durch einen Vorstoss in 
das  obere Ungtal in den Rücken zu 
kommen und , dadurch die starken 
Stellungen, die allen Frontalstürmen 
Trotz geboten  hatten, unhaltbar zu 
machen. In den mit wechselvollem 
Erfolge geführten Kämpfen scheiterte 
das  russische Vorhaben im allgemei­
nen, doch war es dem Feinde troiz- 
dem noch gelungen, sich auf der 
wichtigen Höhe Czeremcha festzuse­
tzen. Diesen Stützpunkt hat nun ein 
in der Nacht auf den 15, d. geschickt 
und mit unvergleichlichem Heldenmut 
durchgeführter Angriff der Brigade 
des Obersten Baron üürfeld  den Rus­
sen entrissen. Die Brigade bestand 
aus dem Raaber und Graner ungari­
schen Infanterieregimentern Nr. 19 
und 26.

1 iil Ml.
6 6 4  g e g a n g e n e  R d p « .

Wien, 16. Apnl.

Amtlich wird gemeldet, den 15. April, M ittags:

ln; Wesigalf zlm hat skh der russisch? AhsMI hei 
C leokouto m  der DlaSa, in den N?r$enstunäe>i ties 
\ \  d .  M .  Z f i r s d i l a g e . b

Auf .len Auiröheu beiderseits W ŜDeko am Stryi, 
hahsn siirkers russische .'Ibt8i'in.nken die *üs8ficm r 
unsenr Truppen abgegriffen. lach einem Heftigen 
Kampfe wurde der Feind e .w.r.en. Im Sc&eitangriffe 
habm wir wl M ö  g AnhShen sentmiisksn und sie fr js üfsi. 
wehet wir $ russische Iffiz ien  um SRI SMdaien §e- 
anieninhme&i.

An dem Rast dir Rarpithenfirenf nur Artfllerle- 
k tep te . "

ln §flds§t§a!izl@if md ta der Bukowina freiste ne- 
smiderei Zreisnisse.

D er S te llvertre ter des Chefs des G eneralstabcs .y. T O ffe r  FM L.

Rühe im Osten.
VertasMcüs? Angriffe der F r a m m  altte-

sKiilagen.
Bei Im, 16. A pril

Das Wolffbuieau m eldet:

Grosses Hauptquartier, den 15. A p il 1915.

OesMic&ier K rie»vdt ßupistz.
Am östlichen Kriegsschauplatz ;st die Lage unvei mdert.

W. ̂ Steher Mrieg«3slt̂ sfD9?fz.
f i ■

Zwischen der Hias und nnsaF kam es ,gestern 
eilik* z.. vereinzelten Kämpfen. Bei Harchf aife haben 
die Franz < sen ln 3 erfolglosen Angriffen .schwere 
l*er j U s iriitfen.

Westlich rr©m Wege Essev-Filrei" slaLerfe der 
Kampf bis in die Nacht, um ein Meines Stück Schfi- 
tzengrafren. M  mü ln dem Wssde Bels nes i^retres 
harjbss sich eike franzfisfecheit * Angriffe zerschlagen. 
Feindlich? Aisfieiiiogen, die gegen unsere Positionen, 
iiok'dhsülch von SrsncKviälp im mnm$c¥ wann, mir- 
den durch unsere Truppen, mtt i  schworen Verlusten 
für den Feind, abeewiesen.

Südlich von Hermannsweilerkopf versuchten die Franzosen 
fünfmal vergebens, unsere Front zu durchbrecher. Son d haben in 
den Vogesen nur Artiheriekämpfe stattgefunden. r

Oberste Heeresleitung.

Damit isi auch i, h  ICI der letzte 
Kampf in der eben abgeschlossener 
Phase des Karpathenringens zu einen 
für uns günstigen Ende gebracht w or­
den.

Von den übrigen Fronten wirt 
nichts Bemerkenswertes gemeldet

f p i ü .
B erlin , 15 April.

Aus Rotterdam wird de*- „Deutscher. 
Tageszeitung“ berichtet:

Die Petersburger Korespondenten 
der Londoner Blätter suchen in ge­
wundenen Ausdrücken das englische 
Publikum darauf vorzubereiten, dass 
die grosse russische Offensive gegen 
die Karpathenstellungen der verbünde 
ten Armeen ihr Ziel nicht erreicht hat.

So ist bezeichnend, dass der Peters­
burger Sonderberichterstatter der „Ti­
m es“ zwar erklärt, man lege in, den 
militärischen Kreisen der russischen 
Hauptstadt der Offensive in der Linie 
Uzsok-Berezna grosse Bedeutung bei, 
aber gleichzeitig zugibt, dass der Vor- 
stoss in der Richtung von Mezöiaborcz 
auf der Front Cabalowce-Sukow zum. 
Stillstände gekommen sei.

l n i i i ö !  E i ü e ü i i  UM
B erlin , 15. Apri..

Nach einer Meldung des „E T .“ 
aus Kopenhagen - schreibl „Russkij 
Inwalid“, dass die Einnahm e von P rz e -  
m ysl m sher gar keinen w esentlichen  
Einf'uss auf die m üitärischen O peratio ­
nen ausübte. Der Mut und die K ratt 
des Feindes haben sich je tzt gesteigert. 
M an erkennt, dass der Entsatz von 
Przeniysl, w enigstens in den letzten  
Z eiten , nicht ein Z ie l der ö ste rre ich i­
schen O perationen i: f Jen K arpathen  
w a r.

Der - Hilferuf 
an die Heutrat zu.

i '  i-

Berlin, 15. April.
Oberst Repington, der militä­

rische Mitarbeiter der „Tim es“, 
dementiert in seinem letzten Ar­
tikel die Behauptung, dass der­
malen eine Scnwächung der deu­
tschen und österreichisch-ungari­
schen Heereskörper zu erwarten 
stünde. Fest w:e eine M auer sieben 
im Westen die Deutschen, im Osten 
die österreichisch-ungarischen Trup­
pen, wobei noch der starke M an­
gel an russischen Offizieren den 
Wert der russischen Uebermacht 
wesentlich herabsetze. Repington 
snhliesst seinen bemerkenswerten 
Artikel damit, dass eine günstige 
Entscheidung nur die Einmischung 
der Neutralen bringen könnte.
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Die Mmm Leopold Salvator und 
Franz Salvator in Krakau.

Krakau, 15. April.

Gestern und heute befand sich 
Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog 
Franz Salvator, Generalinspektor 
der freiwilligen Sanitätspflege, von 
Ungarn kommend, in Krakau und 
besichtigte die hiesigen Militär­
krankenanstalten. Der Erzherzog 
wurde am Bahnhofe von Sr. Exz. 
dem Festungskommandanten FZM. 
Kuk, Oberstleutnant von Haller, 
Festungssanitätschef Oberstabsarzt 
Dr. Otto, dem Präsidenten des 
galizischen Roten Kreuzes Fürsten 
Paul Sapieha, u. s w. empfangen. 
Erzherzog Franz Salvator sprach 
erst längere Zeit mit Exzellenz 
FZM. Kuk, sodann mit Sanitäts­
chef Otto und den übrigen Offi­
zieren, begab sich dann auf den 
neuen Frachtenbahnhof zur Be­
sichtigung der von Dr. Zofer 
geleiteten Krankenstation und 
schliesslich in das Epidemiespital 
in Lagiewniki. Der Erzherzog 
sprach sich sehr lobend über die 
sanitären Einrichtungen der Fe­
stung aus.

Auch Erzherzog Leopold Sal­
vator, den Generalinspektor der 
Artillerie, durften wir gestern in 
unseren Mauern begriissen. Se. 
kaiserliche Hoheit wurde gleich­
falls von hohen Militärs mit Ex­
zellenz FZM. Kuk an der Spitze, 
empfangen und inspizierte im Lau­
fe des Tages in Begleitung des 
Majors Cwik die Artillerie der 
Festung sowie die Spuren der 
grossen Kämpfe, die sich im No­
vember und Dezember vorigen 
Jahres östlich und nördlich von 
Krakau abgespielt haben, an de­
nen auf Initiative FZM. Kuks die 
Festungsbesatzung und insbeson­
dere unsere schwere Artillerie, un­
ter dem Artilleriestabschef Oberst 
Janecka, so rühmlichen Anteil 
nahm. Erzherzog Leopold Salva­
tor drückte wiederholt seine Zu­
friedenheit über das Gesehene 
aus und nahm abends im Hotel 
de Saxe das Mahl ein.

Ei We Kain
Wien, Hi April.

Aus dem , K riegsp ressequarticr  
wird m ittgeteilt,:

K a iser  F ranz  .Joseph spendete 
zugunsten des berühm ten  Klo­
sters „ J a s n o g ö ra “ zu Czenstochau  
25 .000  K., die dein V orstand  des 
K losters  du rch  einen speziellen 
Delegaten überre ich t wurden.

B erlin , 15. April.

Der „Lokalanzeiger“ meldet: 
Man hört von einer nicht unbe­
denklichen Erkrankung des russi­
schen Oberbefehlshabers Nikolai 
Nikolajewitsch. Der Grossfürst 
krankt seit einer Reihe von Jahren  
an einem Leberleiden, das in der 
letzten Zeit schnelle Fortschritte 
machte. Da der Grossfürst einen

ersten Chii uigcn Russlands zu sich 
befahl, wird angenommen, dass 
es sich um ein krebsartiges L ei­
den handelt.

*

Eine Ansprache 
Kaiser Wilhelms.

Breslau, 16. April.

Die „Soldes. Z tg .“ veröffentlicht 
die A nsprache  K a iser  W ilhelms 
w äh rend  der  B esichtigung des Clre- 
uad ierreg im entes  in F rankre ich .  D er 
K a iser  drück te  dem Regimentc 
seine A nerkennung  für seine A us­
zeichnung in der C ham pagne  und  
den D ank  für seine T a ten  aus. 
H ie rau f  sprach  der  K a iser  länger  
m it den Offizieren, wobei e r  sieh 
aeusserte, wie die Rus en in sei­
nem Jagdschlösse  zu R om ingten 
gehaust  haben. Sie haben sogar 
die do r t  befindlichen Rehgeweihe 
geraub t,  wobei sie sich aber  ge­
täusch t haben , da es n u r  Im ita ­
tionen waren, da die echten H ö r ­
n e r  sich im Königsscldosse zu Ber­
lin befinden. D er K aiser w ar  ziT- 
versic.htsv.oll, was die Zukunft a n ­
betrifft und  d rück te  seine Freude 
und  seinen Stolz aus über  die 'P a ­
ten seiner Armee.

Berlin, Hi. April.
W olffsd ies  Bureau :
Das Grosse H aup tquartie r '  vor 

öffentlicht den Tagesbefehl des 
französischen G enerals  Dubaille, 
K om m andan ten  der ersten franzö­
sischen Armee, da tie rt  vom 5. April. 
Dieser Tagesbefehl schliesst mit den 
W o rten :  „M orgen wird  der Ring, 
mit dem wir den G egner  zwischen 
V erdun  und  Ront-ä-M ousson um ­
zingeln, geschlossen, und werden 
wir den Fe ind  mit bedeutenden  
K rä f te n  durch Angriffe zwischen 
Metz und  St. Mihiel vernichten. 
J e d e r  K äm pfende  soll wissen, dass 
die Geschütze, die er vor sich hört, 
französische sind, welche i n Rücken 
des G egners  auf die feuern. Zur 
A bw eisung dieses Angriffes verfü­
gen die Deutschen Jetzt n u r  über 
kleine Reserven und  wenn sie auch 
neue heranziehen  könnten , so w ürde  
es sich hier n u r  um einige Batail­
lone h a n d e ln “ .

t

Starke Ernüchterung 
in England.

Amsterdam, 15. April.

Die „Morning P o st“ sagt m 
einem eingehenden A rtikel:

„Wir sind im neunten Monat 
des furchtbaren Krieges. Viele 
Tausende von Englands besten 
Männern sind gefallen. Die Deut­
schen weichen keinen Fuss breit. 
Und trotz alledem bekomnten wir 
keine Soldaten. Etwas ist mit uns 
nicht in Ordnung. Die Menge ist 
genarrt worden. Man hat ihr die 
Dinge nicht so gezeigt, wie sie 
sind, sondern, wie man sie gern 
hätte haben wollen. Auch der 
kleinste englische Erfolg ist als 
Riesensieg in die W elt hinaus 
trom petet worden“.

Budapest, 16. April.
' „M agya iu iszag“ meldet: D ieserTage 
wurden südlich der Duklaer Senke im 
Ondawatal in der Umgebung von Ra­
dom a mehrfache Angriffe der Russen 
abgewiesen.

In der Umgebung von Zboro fanden 
Geschützkämpfe statt Durch ein ein­
ziges vom südlichen Teile des Ortes 
abgefeuertes Geschoss wurde eine 
ganze russische Batterie vernichtet.

„Az E s t“ meldet aus Ungvar, 14. 
April: Der Feind richtete gegen unsere 
Position östlich von Uzsok neuere 
Angriffe, konnte aber keinen Erfolg 
erzielen. Im Raume von Volosate ist 
eine sehr wichtige Höhe in unserem 
Besitz geblieben, dieselbe bot in den 
letzten Tagen, zu grossem Wettstreite 
Gelegenheit und wurde von den Rus­
sen öfters zurückerobert. Wir haben 
diese Höhe endgültig besetzt und befe­
stigt.

Unsere Maschinengewehre.
Bern, 15. April.

Ein Bericht des K riegskorrespon­
denten der ,,Nowoje W remja“ schil­
dert zu den Kämpfen am Ufer des 
Dnjestr besonders genau die schreck­
liche Wirkung der österreichischen 
Maschinengewehre, gegen welche die 
D onkosaken kämpfen müssen.

Die Epidemien in Serbien.
Kopenhagen, 15 April.

„Politiken“ meldet aus Rom, dass 
die italienische Aerztescliaft infolge der 
in Serbien wütenden Epidemien die 
Entsendung neuer Hilfskräfte nach Ser­
bien verweigert.

London, 16. April.

Acht Fischerdampfer aus Grimsby,
die schon längst zu rückkehren  soll
te il, haben bis jetzt kein Lebens­
zeichen von sich gegeben, wurden  
jedoch bisher auch nicht amtlich 
für verloren erklärt.

i  ü U n  Verluste bei l iv e  
[liebe.

London, Hi April

Fehhnursehall Frei ich berechnet 
die englischen Verluste in Xeuve 
Ghapeile auf 15)0 tote Offiziere 
und 233T Soldaten und  auf 355) 
verw undete  Offiziere und  <S17.“> 
Soldaten, überdies fehlen 23 < )ffi- 
ziere u n d  172<S Soldaten. Laut, 
den Berechnungen von Kreuch 
hatte  der Feind 12.000 V erw un­
dete und einige Tausend  Tote . 
Die englischen Verluste w urden  
in einigen T ag en  mit frischen 
Truppen ergänzt. F rench  liebt am 

E nde  seine Berichtes die N o tw en ­
digkeit grösserer M unitionsvorräterj <T>
hervor, t '■

[ i n i b i g  k r  i g l i s ü i  S l i s -  
b e a e l .

London, 15 April.

„T im es“ melden, dass alle w affen­
fähigen S taa tsbeam ten  ba ld  zum 
F m tr i t t  in die Arm ee aufgefordert 
werden.

Londor., 10 A p ril.
„D aily  T e l .“ m ehlet aus New- 

Y o r k :
Amtlich wird e rk lä r t ,  dass die 

englischen K reu zer  keine V orräte  
aus N ew -Y ork erhalten und  die 
am erikanische N eu tra litä t  nicht 
verletzt haben.

London, 16. April.

„ T im es“ melden aus N ordam e­
rika, laut welchem der Erzbischof 
Moeller in einer in Cincinnati gehal­
tenen Rede gesagt hatte, dass den 
ersten Schritt zum Frieden das Aus­
fuhrverbot für Kriegsm aterial bilden 
müsse. ’

MiMi l i s t o r a  mit amerika- 
a i s i »  MM.

B erlin , 15. April.
Die „Tägliche Rundschau“ berichtet 

aus P a r i s :
Aus O dessa  wird gemeldet, dass 

neun russische Handelsdampfer in Hilfs­
kreuzer umgewandelt wurden. Die Ka­
nonen für diese lieferte Amerika.

Englands GeMnBte.
London, 16. April.

W ie die „ T im e s“ berichten, wer­
den ah  14. April K assascheine mit 
3 und  6 m onatlicher Laufzeit u n d  
hoher Verzinsung, in u nbesch ränk ­
te r  Zahl, erlassen werden.

Die Brotteurung In W o n .
London, 16. April.

„ T im e s“ b e r ic h te n , dass ab  
nächsten  M ontag die Brotpreise  
um 8 1/ 2 P e n c e - f ü r  4 P fund  e r­
höh) werden.

t.

Einberufung der 46-jährigen  
in Frankreich.

Genf, 15. April.
Der Lyoner „P rogres“ publiziert einen 

Erlass des Kriegsministers, wonach die 
Jahresklasse 1889, das sind also die 
im Jahre 1869 geborrien Männer, ein­
berufen werden.

H i r n i  f c  Dm im iandsfoiom - 
m durdi G i M a m L

Berlin, 15 A p r i l .
Die „M agdeburgische Zeitung“ 

meldet aus A then: Der Minister­
präsident teilte den Gesandten der 
Dreiverbandsmächte den Beschluss 
des grie Müschen Ministeriums mit, 
der die letzte Forderung der Drei­
verbandsmächte nach Freigabrbin  
Durchfuhr des in SalonikiSgeerne 
den Kriegsmaterials nach la edre 
unbedingt ablehnt.
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9sr t o n L - t r  Die I i i i p i l
darin i .

D er K orrespondent des  
„Corriere della  Sera'iSj m ser ­
bischen Hauptquartier in K.ra- 
gujevatz b e r ic h te t:

W enn Nisch augenblicklich das Herz 
von Serbien ist, so ist Kragujevatz 
dessen Puls In ersterem befindet sich 
die serbische Regierung, sowie die 
Staats- und Kriegsverwaltung, in letz 
terem das Hauptquartier der serbi­
schen Armeen. Prinz Alexander, der 
serbiscne Kronprinz, kommt oft nach 
Kragujevatz und hält sich hier einige 
Tage auf. Aber Kragujevatz bietet in 
diesen Tagen nicht nur das Schau­
spiel eines Militärkommandos,, mit 
Prinzen, W ojwoden und Generalen, 

' sondern man trifft auch hier andere 
höchst originelle Typen. So befand 
ich mich kürzlich i m ' Cafe „Milosch 
Obrenovitsch“ , in einer Gruppe von 
Offizieren, als ein junger, schwarzer, 
eleganter Mann in der braunen serbi­
schen Nationaltracht ganz unerwartet 
in den Saal trat: Ein glänzender Pa- 
tronengiirtet über der einen Achsel 

' getragen, sowie ein Revolver an der 
Seite vervoilkommneten das Kostüm. 
Ich erblickte unter der schirmlosen 
Mütze zwei lebhafte und ausserordent­
lich bewegliche schwarze Augen, ein 
frisches aufgewecktes Gesicht mit 
einem kleinen schwarzen Schnurrbart 
und vollem schwarzen Haar. Er trat 
mit etwas leichtem, fast theatralischem 
Gange ein, wurde von allen anw esen­
den Offizieren durch eine schnelle 
ßew/egung mit der Hand an die Mütze 
begrüsst, und setzte sich bei uns nie­
der, Lm gegenubersitzender junger 
Offizier flüsterte mir zu: „Kennen Sie 
diesen M a n n ? “ — '„Nein, ich habe 
ihn niemals vorher gesehen“ . — „Das 
ist ein ausserordentlicher Zufall, dass 
Sie mit diesem hier Zusammentreffen. 
Er befindet sich nämlich ständig in 
den Bergen mit seinem Komitaischi- 
Rataillon; bald ist er im nördlichen, 
bald im südlichen Serbien, überall 
und nirgends, aber anzutreffen ist er 
überhaupt nicht Es ist Tankositsch, 
der berüchtigte Major Tankositsch, 
jetzt einer von Serbiens populärsten 
Männern, ein Typ, über den unzählige 
Legenden berichtet werden. Das Volk 
nennt ihn schlecht und recht „den 
General, den W ojwoden der Komi- 
tatschi“ . Es ist derselbe Tankositsch, 
der von Oesterreich-Dngain angeklagt 
wird, den Mord auf den östeireichi- 
schen Thronfolger in Serajewo er­
dacht, vorbereitet und organisiert zu 
haben. In dei bekannten Note an Ser­
bien forderte Oesterreich das Streichen 
dieses M ajors aus den Listen der Ar­
mee, seine Auslieferung und seine 
Stellung vor ein Kriegsgericht. Wissen 
Sie, wie der Major unter uns genannt 
v'ird ? „Der Mann, der den europäi­
schen Krieg entzündet hat“ . Bedenken 
Sie dies! Der Mann, der den euro­
päischen Krieg entzündet hat! Dies 
st keine kleine Sache!“

Ich betrachtete den Major mir grös­
ser Aufmerksamkeit, während er eine 
Flasche Wein leerte und die Fragen 
der Offiziere beantwortete. Er sass 
ein kleines Stück vom Tische entfernt, 
in einer Stellung, als wenn er stets 
ßereit wäre, beim ersten Signal auf- 
zuspringen. Es sah so aus, als wenn 
er sich ständig in Alarmstellung be­
fände, sogar hier bei dieser kurzen 
Ruhe. Man berichtet von ihm die 
phantastischten Geschichten. Er ist ein 
richtiger Abenteurer, der mit seinem 
Leben eben so spielt, wie ein Spie­
ler seiner Väter Erbe auf dem grünen 
Tisch riskiert. Er ist jetzt 35 Jahre 
alt. Als Mazedonien und Albanien 
unter türkischer Herrschaft waren, hat 
t r  durch seine Taten der Regierung 
in Konstaniinopol viel zu schaffen ge­
geben. Ein grösser Preis wurde da­
mals auf sein Haupt gesetzt, aber wer 
wollte ffesen gewinnen? In der ser­
bischen Armee ist er Major, aber er 
hat den Befehl über ein selbständig 
auftretendes Freischaren-3ataillon. Bei 
Beginn dieses Krieges hatte er 800 
Mann unter seinen Befehl, jetzt hat er 
nur noch 90, die übrigen sind gefal­
len, Die tollsten und verzweifeltsen 
Expeditionen werden stets ihm auf- 
getragen. Er empfängt seine Befehle 
direckt vom Armeegeneral und wenn 
ihm dieser keine gibt, so handelt er 
selbst auf eigenes Risiko. Seine Leute 
glauben, dass er unverwundbar ist, 
drei! er bisher noch nicht verwundet 
wurde.

  |
X  •

’Jle Ukrainer Im Ar-

Wiüii, 16. April.

Aus dem Kriegspressequartier 
wird gemeldet:

Gestern empfingen F. M. Erz­
herzog Friedrich und später. Erz­
herzog Karl Franz Josef den Prä­
sidenten des Obersten ukraini­
schen Nationalrates, Abg. Dr. K. 
Lewicki und den Präsidenten des 
Verbandes ukrainischer A bgeord­
neter aus der Bukowina Baron 
Wassilko. Dr. Lewicki hob den
Heldenmut der ruthenischen Sol-#
daten und die Treue für Kaiser 
und Reich hervor und dankte 
dem Armeeoberkommando für 
das bewiesene Entgegenkommen 
für die ukrainischen Legionäre. 
Nur in den Grenzen der Monar­
chie und nur unter der Herr­
schaft der berühmten Dynastie 
sehen wir Ukrainer ans Galizien 
und der Bukowina die Möglich­
keit unserer Entwicklung. Beide 
Erzherzoge äusserten ihre Sym­
pathie für das ukrainische Volk 
und anerkannten die patriotische

Haltung beidei Abgeordneter. 
F. M. Erzherzog Friedrich ver­
abschiedete sich mit den W or 
t e n : „Geduld, w ir halten d u rc h !“

V enhejos Gliitk 
unti to d e .

Konstantinopel, 15. April.

Die in Athen veröffentlichten 
Dokumente, welche die Machina­
tionen Venizelos enthalten, rufen 
hier allgemeine Sensation hervor. 
Es herrscht aligeme:n die Meinung, 
dass die Veröffend’chung dieser 
Dokumente eine Niederlage des 
Dreiverbandes ist, dessen Machi­
nationen jetzt offiz'ell entschleiert 
wurden

Strassburg, 15. April.

In der II. Kammer des Land­
tages wurde die kaiserliche Ver­
ordnung vorgelesen, welche mit 
dem heutigen Tage die beiden 
Landtagskammern schliessL

E r l «  der
Wien, l(i A p n l.

Mit dem Ersuchen vom .3 1.
M. benachrich tig te  das Exem itG- 
komitec der Ostrau-ivarv, iuer G ru ­
ben das Ministerium für öffentliche 
Arbeiren. dass di, Berinuiterneh-o
nHingen des < I s t rau e i-K a n v in e r  
Reviers ffftt dem 15. April die 
Kolilenpreise um 10 Heller  für 
Jede 100 Kg. zu erhöben beab ­
sichtigen und  m otivierten diese 
Absicht, durch  Ttie E rhöhung  der 
Avbeiterlölme und die- T eu e ru n g  
fast aller \  e rkehrsm ateria lien . Das 
Mii isterm m  der ö'l’enrl. Arbeiten  
hat die angegebenen  G ründe  einer 
eingehenden l n tersuobung  u n te r ­
zogen und  die beabsichtigte P re is ­
e rhöhung  un ter  gewissen Bedin­
gungen angenom m en.

Ü 9 S W  »t

in ftnüirowa.
(B e ric h t unseres S p ez ia lko rresp o n - 

, denten .)
Dom hruw a, 12. April. 

Dank der entgegenkommenden und 
die W ünsche der Bevölkerung der

okkupierten Teile Polens’ berück­
sichtigenden Verwaltung der öster ■ 
reichischen Militärbehörden, die unter 
Leitung des Kommandanten des 1, 
Armee Etappen Kommandos bcieits 
so grosses geleistet haben, .w ar  es 
den Bewohnern von D om browa unc 
Umgebung vergönnt, eine unvergess­
liche und begeisternde N uionalm ani-  
festation abzuhalten. Nach mehreren 
Jahrzenten, welche für die polnische 
Nation in Russisch Polen unter dem 
moskowitischen Joch eine Epoche der 
Unteidrückung und Vergewaltigung 
der heiligsten patriotischen und natio­
nalen Ideale und Cefühle war, nach 
einem Jahrhunderte Sklaverei, wozu 
die blutige Nagayka — Herrschaft den 
grössten Anteil beigetragen hat — 
konnten die Folen in den okkupierten 
Teilen Russisch-Polens zum eisten 
Male, sich als Söhne der polnischen 
Nation offen bexennen und  eine Hul­
digung dem polnischen Nationalhelden 
Kosciuszko, der im Jahre 1794 die 
ganze Nation vom Adel — bis zum 
Bauernstände unter den aufständischen 
Fahnen versammelte und sie in einen 
Befreiungskampf gegen den moskowi- 
lischen Befehder fühl te, in einer feier­
lichen und präentigen Form zu er­
weisen.

Die Bevölkerung des D om brow o- 
kreises nat die Bedeutung dieser gros- 
sen Stunde verstanden und duich 
eine massennafte Beteibgung an der 
Kosciuszkofeier gezeigt, dass sie den 
W ert des nationalen Bekenntnisses 
und der Gefühlsfreiheit zu schätzen 
weiss und sich dafür dankoar zu er­
weisen versteht,

Der Verlauf der Kosciuszkofeier in 
D ombrowa war imposant und be­
geisternd. Früh morgens um 9 Uhr 
fand in der Pfarrkirche eine feierliche 
Messe statt, w ährend weicher polni 
sehe Gesänge und die österreichische 
Volkshymne von einem Chor mit Or- 
gelbegieitung vorgetragen wurden. — 
W ährend der feierlichen Messe hat 
d e '  Pfarrer Augustyniak eine patrioti­
sche Predig* gehalten. In der Kirche 
waren a n w e s e n d : Kreiskommandant
Onerst Hans B a i z a r ,  mit dem Adju­
tanten Oberl. E n g e l b e r g ,  Zivil- 
kommisär Dr. Richard H i l l i a n ,  vom 
Etappenbataillon Oberstleutnant A-l * 
b r e c h t ,  Oberl. W e r m e s  und Obrl 
W o 1 f f. Die polnischen Legionen 
waren durch Hauptm ann Ludwik E y- 
d z i a t o w i c z, Dr. Emil B o b r o w -  
s k i, Gustaw  D a n i 1 o w s k i,£ die 
Mitglieder des W erbebureaus der Le­
gionen und viele Legionenoffiziere 
vertreten.

(Von einem K rie g s b e ric h te rs ta tte r.)

In ihren Russifizierungsbestrebungen 
wandten die Russen während ihrer 
halbjährigen Herrschaft in Ostgalizien 
ihre bekannten, in Russland erprobten 
Methoden a n : Rücksichtslosigkeit, Pro- 
tegierung aller nationalistisch-russi­
schen und rechtgläubigen Aktionen, 
Antisemitismus und Aufrichtung des 
weitverzweigtesten Spitzelsystems. Die 
russischen Beamten, welche in das 
okkupierte Gebiet entsendet wurden, 
benahmen sich im Sinne der echt­
russischen Tschinowniktraditionen. — 
Ausserdem betrachteten die russischen 
Beamten mit gutem Recht ihre Amts­
tätigkeit in Ostgalizien als Interims­
aufenthalt und versuchten so viel als 
möglich zusammenzuraffen. Die zahl­
losen Internierungen von w ohlhaben­

den Personen als Geiseln, angeblich 
zur Gewährleistung der Sicherheit der 
russischen Amts- und Militärorgane, 
sind nur zu dem Zwecke erfolgt, uin 
Lösegelder zu erpressen. Tatsächlich 
gelang es auch vielen Internierten, durch 
Vermittlung von Maklern gegen g rösse­
re, aber auch geringere Summen los- 
zukommen. Erwies sich ein Internierter 
als genügend „errragsreicli“ , so wurde 
er mehrere Male hintereinander ein­
gesperrt und freigelassen. Es fanden 
sich ortseingesessene Handlanger die­
ser russischen Beamtenmethoden ; in 
kurzer Zeit kamen Beamte und Ver­
mittler zu grossem Vermögen. In Czer- 
nowitz fungierte der berühmte Fecht­
lehrer Toiiioni als russisches Polizei- 
organ und als — Makler. Er sperrte 
ein und verhandelte dann selbst w e­
gen des Lösegeldes So wiederfuhr es 
dem Czernowitzer Kaufmann Oskar 
Kommer, dass er, von Tonioni ver­
haftet, zuerst in Czernowitz gefangen-

gehalten und dann nach Lemberg trans­
portiert wurde, wo er um den Betrag 
von 1500 Rubel loskam. Er war drei 
Wochen der Freiheit beraubt, ln aer 
ganzen Zeit wurde er nicht verhört, 
ja nicht einmal sein Nationale wurde 
aufgenommen.

Eine Hauptsorge der Russen war 
es, den Rechtszustand der galizischen 
Juden im okkupierten Gebiet auf das 
Niveau der bezüglich der Juden 111 
Russland herrschenden Rechtslosigkeit 
nerabzudriieken. Als Ursache .d ieses 
Verhaltens wurde angegeben, dass 
keine Differenz in der Behandlung der 
Juden unter russischer Herrschaft ent­
stehen dürfe. Denn wie kommen die 
russischen Juden dazu, ärger behan­
delt zu werden als die galizischen ? 
Dass ein Ausgleich geschaffen werden 
könnte durcli Verbesserung der Lage 
der Juden im Reiche, fiel den russi­
schen Machthabern nicht einmal im 
Traume ein. Darum entzogen sie den

galizischen Juden sofort die Gleich- 
berecutigung, weiche sie unter öster­
reichischer Herrschaft genossen hatten. 
Eine der ersten russischen A m tshand­
lungen war, die wenigen zurückgeblie­
benen jüdischen Beamten der au tono­
men und Staatsbehörden aus den 
Aemtern zu entfernen. Nicht einmal 
die Täuflinge wurden pardomiiert.

Aber aucli die Polen hatten in dem 
von mir hesuctiten Teile keine gu­
ten Tage, trotzdem ein Teil von 
ihnen — die allpolnischen Parte igän­
ger — sich den neuen Verhältnissen 
anzupassen begann. Es wurde ange­
kündigt, dass die polnische A m tspra­
che bald verschwinden werde. Es 
wurden für die im Dienste belasse­
nen polnischen Funktionale russische 
Sprachkurse eingerichtet und die B e­
amten zwangsweise iu die Scnuie g e­
steckt. Die bitterste Enttäuschung war 
aber für die Polen die Neujahrsrede 
des Grafen Bobrinski in Lern bei g,
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Die hiesige Intelligenz, Korporatio­
nen, Schuljugend, und Delegationen 
aus Sosnowiec, Bcndzin und Czensto- 
chau waren reichlich vertreten. ' 

Nachmittag gegen 4 Uhr hat im dem 
schönen Klubsaal ein Konzert statt­
gefunden. Der rührendste Moment in 
diesem Konzert war die Tatsache, dass 
alle Programmpunkie von berühmten 
Artisten, die ihr Blut sciion fürs Va­
terland vergossen haben, durchgeführt 
wurden. Bemerkenswert war die An­
sprache des Obrl. der polnischen Le­
gionen Dr. Emil BoDrowski, des be­
kannten Abgeordneten, der in w ar­
men Worten die Bevölkerung Rus­
s i s c h -P o le n s ’ aufforderte, an dem 
Kampfe um die Vaterlar.dsfreiheit teil- 
zunehmen. Der Leg. Siernaszko, der 
berühmte Schauspieler, trug ein Ge- 
c'Oht von Lenartowicz „Raciawice“ 
vor, Leg. Relidzynski deklamierte ein 
eigenes Gedicht „In den Kampf, Le­
gionäre !“ Leg. Zopoth, Mitglied der 
O per „La Scala" in Mailand, sang 
einige Fragmente aus „Don Carlos“ 
von Verdi, und Frau Chomska spielte 
am Klavier.

Zum Schluss w uiae die österreichi­
sche Volkshymne gesungen

Die Kosciuszkoieier in D om browa 
machte auf die Teilnehmer einen tie­
fen Eindruck. Die Bevölkerung ge­
wann die Überzeugung, dass mit dem 
Enae  der Russenherrschaft in Polen, 
eine neue Epoche für die nationale 
Entwicklung der Polen unter öster­
reichischer Verwaltung kommen werde.

Unsere Offiziere.
H a u p t m a n n  A l a d ä r  J a k s i t s .

W as unsere Marschbataillone lei­
steten, zeigt ausser der unsterblichen 
Verteidigung der Sanlinie, wo sieoen 
und einhalb Bataillone das ganze erste 
kaukasische Armeekorps durch sechs 
Tage aufhielten, auch die Haltung 
des  32. Honved-Maröchbataillons in 
den Kämpfen um Przemysl.

Im Stützpunkt Bykow stand die dritte 
Kompagnie dieses Bataillons unter 
Hauptmann Aladär Jaksits. Auf dieses 
kleine Objekt waren die Russen be­
sonders gut eingeschossen, so dass 
ihre 21 cm. Granaten nicht nar den 
Verteidigungswall immer zerrissen, 
sondern auch in die Mannschaftskase­
matten schlugen, wo sie furchtbare 
Verheerungen anriehteten. — Verluste, 
die nicht eine gutgeschulte, altorgani­
sierte Truppe, sondern eine ganz junge 
Formation auszuhalten h a t t e ! Dazu 
beständige Versuche der Russen, bei 
T ag  und Nacht, das wütend beschos­
sene Objekt zu überrumpeln, so dass 
die bei Tage im Staub und Explosions­

gasen fast erstickte und beständig von 
d e n , Sprer.gstücken der gruben G e­
schosse und dem zerkrachenden und 
einstürtzenden Mauerwerk dezimierte 
Mannschaft keinen Augenblick Schlaf 
fand. Unter dem zermüroenden Ein­
fluss dieser Schrecken und der Ueber- 
müdung war es vor allem dem eiser­
nen Willen und dem wunderbar ruhigen 
und unverzagten Gemüte des H aupt­
mann Jaksits zu danken, dass die Un­
garn, die um sich die nachbarlichen 
Stellungen unter dem furchtbaren Bom ­
bardement zermürbt sahen und sogar 
den Anblick zurückgehender Kamera­
den aushalten mussten, ihren Platz 
solange hielten, bis der Befehl kam, 
das Vorwerk aufzugeben.

Auch ciann noch bot cne unerschüt­
terte T ruppe ! dem Feinde die Stirne 
und deckte den Rückzug des eigenen 
Bataillons mit solch überlegener Ruhe 
und so gutgezieltem Feuer, dass aas 
Bataillon fast ohne Verluste seine neue 
Stellung einzunehmen vermochle.

Hauptmann Jaksits erhielt das Ver­
dienstkreuz mit der Kiiegsdekoration.

Zubovics verwundet.
Rittmeister Fedor von Z u b o v i c s ,  

trotz seiner 70 Jahre einer der toll­
kühnsten Reiteroffiziere der österrei­
chisch-ungarischen Armee, ist, wie wir 
aus Budapest erfahren, in den letzten 
Karpathenkämpfen verwundet worden. 
Zubovics ist der Erfinder einer Art 
von Landtorpedos, die in dem Augen­
blick automatisch explodieren, wo der 
Feind dem Grenzgebiete gewisser D e­
fensivstellungen sich nähert. Zubovics, 
der sich zu Anfang des Krieges frei­
willig gemeldet hatte, war die Erlaub­
nis erteilt worden, sich ein eigenes 
Landminenkorps zusammenzustellen. 
Aus Artillerie- und Pionieroffizieren 
und Mannschaften, die sich freiwillig 
gemeldet hatten, hatte er eine Elite­
abteilung gebildet, die im Verteidi 
gungskriege eine bemerkenswerte 
Tätigkeit entfaltete. Zubovics, der ene- 
mals der beste Reiter, Fahrer und 
Schwimmer der österreichisch - unga­
rischen Armee war, und »eit dem Jahre 
1866 an allen Feldzügen Oesterreich- 
Ungarns und der Balkanstaaten aktiv 
teilgenomen hatte, war voi zwei Jahren 
Spezialbenchterstatter des „Berliner 
Tageblattes“ in Albanien und in Grie­
chenland.

C H R O N I K .
Ein Heldendenkm al fü r die Pulen.

Erzherzog Karl Stephan plant auf sei­
nen Besitzungen in Saybusch ein der 
tapferen und heldenmütigen polnischen 
Nation gewidmetes Denkmal zu er­
richten. Der Erzherzog hat mit der 
Ausführung eines. Entwurfes den po l­
nischen Bildhauer Josef Kruczkiewicz 
betraut. Der Künstler hat bereits einen 
Entwurf ausgeführt.

Frau Schratt e rk ra n k t. Hofschauspie­
lerin Fi au Katharine Schratt ist seit 
einigen Tagen an einer bösartigen

welcher auf eine Ansprache des Bür­
germeisters Rutowski antwortete, dass 
das  russiche Russland sich bis zur 
Lernkowszcz>zna, das ist die Gegend 
bis über Neusandez hinaus, erstrecke 
und dass so weit der rechtgläubige 
ausschliesslich russische Geist herr­
schen müsse. Diese Antwort wurde 
in allen Städten plakatiert und die 
Polen erkannten, wessen sie sich sei­
tens der Russen zu versehen haben.

Mit dem Einzuge der Russen w ur­
den die zwischen Galizien und Russ­
land bestehenden Zollgrenzen aufge­
hoben und es entwickelte sich ein 
lebhafter Handel. Galizische Kaufleute 
führten namentlich ihre Vorräte an 
Manufakturwaren aus und kauften bil­
lig Lebensmittel ein. Wahrscheinlich 
über Protest russischer Kaufleute wur­
de der Handelsverkehr zwischen R uss­
land und Gahzien verboten und es 
blühte lediglich mit Hilfe bestochener

Kosaken im Grenzgebiete ein reger 
Schmuggel auf.

W ährend der Russeninvasiun wur­
den die Lebensmittel ziemlich billig 
Das aber ging der bäuerlichen Bevöl­
kerung, welche nur für die durch die 
Russen verteuerten Industrieartikel als 
Konsument in Betracht kommt, sehr 
wider den Strich. Besunders hatten 
darunter die Bauern in der Nähe von 
Städten zu leiden. Die Gemüse-, 
Hühner-, Milch- und Eierverkäuferin­
nen unterliessen es darum während 
der russischen Invasionszeit bald, ihre 
Produkte auf den städtischen Markt 
zu tragen.

So war eigentlich mit Ausnahme 
der dunklen Existenzen, welche im 
Trüben der russischen Willkür und 
Gesetzlosigkeit fischen konnten, nie­
mand mit den Russen zufrieden. Die 
Ausschreitungen der Soldateska, die 
allgemeine Unsicherheit der Person 
und des Eigentums taten das Übrige,

Influenza erkrankt. Sie wohnte noch 
am O stersonntag in ihrem Spital in 
Hiexzing der Messe bei. A.n Montag 
wurde sie in ihrer Wohnung, Glo­
riettegasse Nr, 9, von einem heftigen 
Influenzaanfall überrascht und musste 
sofort das Bett aufsuchen. -S ie  steht 
in Behandlung des Generaloberstabs­
arztes Dr. Kerzl. Die Erkrankung ist 
schwer, aoer es ist Aussicht vorhan­
den, dass sich die Patientin in ein i­
ger Zeit wieder erholt, da sich in 
ihrem Befinden bereits eine Besserung 
zeigt.

Verautwoitlicher Redakteur: 
SIEGMUND POSNEF.

dass eine pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 
unseres Blattes ab 1 April 
nur bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. Wir 
bitten daher unsere P ostbe­
zieher, die das Abonnement 
für April noch nicht erneuert 
haben, sich sofort an die 
zuständige Postanstalt zu 

wenden.

,Die tu rresnttirienz"

las«
Teebuttei, Tafelbutter., Sardinen, 

Fischkonsen eu, Salami und sämt­

liche V erp flegst tikel für die K. 

u. K. Armee liefert am billigsten 

die handeJsge-ichtiich prot. Firma

„Rracin Reisi :sy‘4
H a n d e ls h a u s  u n d K ä se f  a b rik

in Rraitdu.
K. u. K. A r m e e -Lieferanten. En 
gros und en detail Verkautstelle

Slrakaa
Ringplatz Ecke G' ennagasse.

W ie auch

W ien VH, Neubaugasse 61.

um neben den Prinzipien der russi­
schen Okkupationspolitik die Russen­
herrschaft bis aufs äusserste verhasst 
zu machen. Die Bevölkerung ohne 
Unterschied der Nationalität, des Glau­
bens und des Standes atmete erlöst 
auf, als unsere siegenden Truppen die 
Russen aus der Bukowina und aus 
Südostgalizien verjagten.

Wie ein Alpdruck lastet jetzt die 
Erinnerung an die Russenzeit auf den 
Gemütern dem befreiten Bevölkerung, 
und sollten, was unwahrscheinlich ist, 
die Russen noch einmal vorüber­
gehend die befreiten Teile besetzen, 
so werden sie entvölkerte Städte und 
Dörfer finden, deren Bewohner weit 
ins heimatliche Hinterland geflüchtet 
sind.

SlHI
Vollständige Ausbildung in zem  

Unterrichtsstunden.
F ü r  M i l i i  T p e r s o n e n  g r a t i s

Anmeldungen sind zu richten an

Stenogr. Unternchtsburoa
A. Weissman, Pc^görze

WARENHALS

B .  H .  V - j ' I H t ,
K R A K A U

F L O R  Y A N  S K  A G  A S S E  N r T 2

Militär P rop /itäien , A iis rü s -  
tungsArtikel, W äsche,Schuhe, 

Lederwaren. 

R e ic h h a ltig s te  A u s w a h l .

F E L D P O S T B E S T E L L U N G  
  P R O M P T

Den Postoestelisckein 
aus füllen

u n d  ihn m it dem  A bonnem entsbetrag  
der P o s t oder dem  B rie fträger über­
geben, is t j e t z t  das W ichtigste f ü r  
den K orrespondenz-L eser, der auch  
im  neuen V ierte ljahr seine Z eitung  
regelm ässig w e ite r  erhalten m öchte.

ELEG ANTE Z IM M E R  FÜR O F F IZ IE R E  

ul. larmeliika &
P F N S ' O M  B R I S T O L

'  . '  - j -  ly fs r  '• '■ f t *  V S ’" .  *  ■; ft

Zur Aprovisienieirung de* 
Bevölkerung u. des k. u. k. 
Militärs der Stadt Krakau 
e m p * i a h i t  Meht,' ’<eis, 
Graupen, Hiilsenfrüxhte 
zu Maximaipreis^n, wie 
auch Kolonial» Waren zu 

m istigen Preise.?

I larMsh Honderer

□ j a n o n a n n a a n a o Q a r a o n a a D n n o G a

V@rtff%ifäStig)Kfifgs-A p p a r a t e  
Wa disputiere  

r.au" t e s h L. A l t E  Kirafcay 
Kr$>,wö€&arsS«agas&se 4 5 - 5 4 .

o n o c a a a o s s D n a n a o a D a a a o n n iJ c in D :

in der isaifts Ih m ®
„des, Hote! tle; Saxö“ 
findet, ab 4 April 1913

t ä g l i c h

Qü€@rt statt*
S chre ib m asch in en  und : F a rb b ä n d e r, 
K o h len p a p :c re  zu n o rm alen  P -e ise n  

n u r b e i ,
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